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Frankreich steht erneut an einer Weggabelung seiner Klimapolitik. Mit der dritten nationalen
Strategie für eine kohlenstoffarme Entwicklung – kurz SNBC 3 – entwirft die Regierung eine
langfristige Strategie bis zum Jahr 2050. Das Ziel klingt eindeutig: Klimaneutralität. Ein Land
also, dessen Treibhausgasemissionen unter dem Strich bei null liegen.

Auf dem Papier wirkt das Programm beeindruckend.

Massive Emissionssenkungen, ein tiefgreifender Umbau des Energiesystems, neue Konzepte
für Verkehr, Landwirtschaft und Industrie – das Ganze liest sich wie ein umfassender Umbau
der französischen Wirtschaft. Doch kaum ist der Plan vorgestellt, melden sich auch schon die
Zweifel.

Der französische Klimarat, Haut Conseil pour le climat, veröffentlichte am 12. März 2026 eine
Einschätzung zu dieser Strategie. Sein Urteil fällt differenziert aus: Die Richtung stimmt, doch
der Weg dorthin bleibt verschwommen. Anders gesagt – das Ziel erscheint plausibel, aber die
praktische Umsetzung wirft Fragen auf.

Ein vertrautes Muster in der französischen Klimapolitik.

Die nationale Strategie für eine kohlenstoffarme Entwicklung bildet das Herzstück der
französischen Klimapolitik. Sie legt fest, wie stark die Treibhausgasemissionen in den
kommenden Jahrzehnten sinken sollen. Kerninstrument sind sogenannte „CO₂-Budgets“. Für
einzelne Wirtschaftsbereiche wird festgelegt, wie viele Emissionen sie noch verursachen
dürfen.

Transport, Gebäude, Landwirtschaft, Industrie – jede Branche erhält ihre eigene Obergrenze.

Die dritte Version dieser Strategie soll Frankreich vollständig auf die europäischen Klimaziele
ausrichten. Bis 2030 müssen die Emissionen drastisch sinken, bis 2050 soll Klimaneutralität
erreicht sein.

Das klingt nach einem großen Plan. Und genau das ist es auch.

Doch hinter den ambitionierten Zahlen stehen Annahmen, die längst nicht alle gesichert sind.
Ein zentraler Baustein etwa betrifft sogenannte Kohlenstoffsenken. Wälder, Böden oder
technische Anlagen sollen künftig CO₂ aus der Atmosphäre aufnehmen und speichern.

Das Problem: Diese Senken funktionieren nur unter bestimmten Bedingungen.
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Frankreichs Wälder etwa kämpfen zunehmend mit Hitze, Trockenheit und Krankheiten. Die
Klimakrise schwächt also genau jene Ökosysteme, die später beim Klimaschutz helfen sollen.
Gleichzeitig befinden sich viele Technologien zur CO₂-Abscheidung noch im experimentellen
Stadium – teuer, komplex und bislang kaum im industriellen Maßstab verbreitet.

Der Klimarat formuliert seine Kritik höflich, aber deutlich.

Mehrere Sektoren gelten weiterhin als besonders schwer zu dekarbonisieren. Die
Landwirtschaft gehört dazu. Methanemissionen aus Viehhaltung oder Stickstoffverbindungen
aus Düngemitteln entstehen durch biologische Prozesse, die sich nur begrenzt kontrollieren
lassen. Auch der Abfallsektor verursacht Emissionen, die sich technisch nicht einfach
eliminieren lassen.

Diese „Restemissionen“ stellen langfristig eine der größten Herausforderungen dar.

Noch gravierender wirkt allerdings ein altbekanntes Problem der französischen Klimapolitik:
die Lücke zwischen Ziel und Umsetzung.

Frankreich besitzt keinen Mangel an Strategien. Klimagesetze, Energieprogramme,
Anpassungspläne – die politische Architektur ist beeindruckend. Doch in der Praxis geraten
viele Maßnahmen ins Stocken. Förderprogramme starten spät, Regulierung bleibt halbherzig,
und finanzielle Mittel reichen oft nicht aus.

Der Klimarat spricht das diplomatisch an. Beobachter formulieren es direkter.

Zwischen Ankündigung und Realität klafft häufig eine spürbare Distanz.

Der entscheidende Prüfstein liegt daher nicht in der Strategie selbst, sondern in ihrer
Umsetzung. Denn die ökologische Transformation betrifft nahezu jeden Bereich des Alltags.

Gebäude müssen energetisch saniert werden. Autos verschwinden schrittweise aus den
Innenstädten oder fahren elektrisch. Fabriken ersetzen fossile Energie durch neue
Technologien. Landwirtschaft verändert Produktionsweisen.

Das kostet Geld. Viel Geld.

Allein die energetische Renovierung von Gebäuden verschlingt Milliardenbeträge. Der Ausbau
öffentlicher Verkehrssysteme, die Modernisierung der Industrie und die Entwicklung
klimafreundlicher Technologien treiben die Kosten weiter nach oben.
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Der Staat kann das nicht allein stemmen.

Private Investitionen spielen eine entscheidende Rolle – doch sie setzen stabile politische
Rahmenbedingungen voraus. Unternehmen investieren nur, wenn Regeln langfristig
verlässlich bleiben. Politische Kurswechsel wirken dagegen wie Sand im Getriebe.

Und dann gibt es noch eine zweite, heikle Dimension: die gesellschaftliche Akzeptanz.

Frankreich besitzt in dieser Frage eine schmerzhafte Erinnerung. Die Proteste der
„Gelbwesten“ begannen 2018 mit einer Erhöhung der Kraftstoffsteuer. Eine Klimamaßnahme,
die viele Bürger als sozial ungerecht empfanden.

Seitdem wissen Politiker sehr genau: Klimapolitik darf nicht als Belastung für die Mittelschicht
wahrgenommen werden.

Oder, um es etwas salopp zu sagen – sonst knallt’s schnell auf der Straße.

Diese Erfahrung prägt bis heute die politischen Entscheidungen. Jede Reform wird auch unter
dem Gesichtspunkt sozialer Stabilität betrachtet.

Der Klimarat erinnert deshalb daran, dass Klimapolitik immer auch Sozialpolitik ist.

Parallel wächst der politische Druck von anderer Seite. Umweltorganisationen werfen der
Regierung regelmäßig vor, zu langsam zu handeln. Einige haben bereits Klagen gegen den
Staat angestrengt, um strengere Maßnahmen zu erzwingen.

Der Klimaschutz ist längst kein technisches Thema mehr. Er hat sich zu einem zentralen
gesellschaftlichen Konfliktfeld entwickelt.

Industrieverbände warnen vor Wettbewerbsnachteilen. Landwirte fürchten neue Auflagen.
Umweltgruppen verlangen drastischere Maßnahmen.

Zwischen diesen Interessen navigiert die Regierung – manchmal vorsichtig, manchmal
zögerlich.

Der Bericht des Klimarats bringt diese Spannung auf den Punkt. Frankreich besitzt eine
ambitionierte Strategie, doch ihre Stabilität hängt von politischen Entscheidungen der
kommenden Jahre ab.
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Die entscheidende Phase liegt zwischen 2025 und 2035. In diesem Jahrzehnt muss der
Großteil der Emissionsreduktionen stattfinden. Wenn die Transformation hier ins Stocken
gerät, rückt das Ziel der Klimaneutralität schnell außer Reichweite.

Der Klimarat formuliert das nüchtern.

Die Vision existiert. Nun zählt die Umsetzung.

Oder, etwas direkter gesagt: Der Plan steht. Jetzt muss geliefert werden.

Von C. Hatty


